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Abend - Ausgabe.
Men trifft die Schuld?

Unser  Londoner  u -Korrespondent schreibt uns vom 10 . d. :
Es kommt nicht oft vor , daß die englische Presse mit der

französischen in Fragen der Politik übereinstimmt . Im
Augenblick ist das jedoch, wenigstens hinsichtlich eines Punktes
im Zusammenhang mit der chinesischen Krisis , der Fall.
Wen trifft die Schuld ? haben nämlich soeben beide zugleich
gefragt , und darauf dann selber wie auf Verabredung
„Deutschland " geantwortet . Deutschland soll durch seine
aggressive , gegen alle politische Moral verstoßende
Politik in China das dortige Volk aufs Acußersie
gereizt und cs zu den bisher begangenen Unthaten
herausgefordert haben . Nur ein Engländer kann natür¬
lich so grenzenlos naiv sein , Andern politische Unmoral
zum Vorwurf zu machen , aber warum er . wie die Franzosen,
Rußland gegenüber im fernen Osten ein Ange zudrücken
und ausschließlich über Deutschland herziehen sollte , erscheint
nicht recht verständlich . Da wundert man sich dann über
den Mangel an Shmpathie , die die Deutschen den lieben
englischen Ablegern gegenüber zur Schau tragen ! Ein her¬
vorragendes Sonntagsblatt , der „Sunday Special " , ging so¬
gar so weit , Deutschland die Waffenlieferungen an China
während der letzten Jahre zum Vorwurf machen zu wollen.
Allerdings mußte es zngebcn , daß solche auch von England
aus erfolgt waren , stellte diese aber als verhältnißmäßig
unbedeutend hin . Die Negierung hatte jedoch gestern Abend
im Unterhause eine Frage bezüglich der englischen Waffen¬
lieferungen zu beantworten , und ihre Information deckte sich
keineswegs mit der jenes Blattes . Wie Mr . Whndham
erklärte , empfiug China ans England seit 1895 nicht weniger
als 71 Fcstungsgeschütze mit 11,740 Geschossen , 123 Feld¬
geschütze mit 49,400 Geschossen und 297 Maschinenkanonen
oder Büchsen nebst 4,228,400 Patronen.

Außerdem bezogen die Chinesen , wie Mr . Wyndham
dem Unterhaus mitthcilte , 460,000 Mauser -Gewehre und
3,000,000Matronen aus Deutschland , doch erklärte er , über
die deutschen Lieferungen nicht erschöpfend unterrichtet zu
sein . China war natürlich ilach dem Krieg .mit Japan
ebenso berechtigt , sich für künftige Fälle in den Ver-
theidigungsiustand zu setzen, wie z. B . der Transvaal nach
dem Einfall der Söldlinge des Rhodcs unter Jameson,
und die Waffcnfabriken aller Länder bewarben sich selbst¬
redend um die Aufträge Chinas . Nichtsdestoweniger
sucht man nun hier , unter Verschleierung dieser
Thatsache die öffentliche Meinung aufs Neue gegen
Deutschland aufzuhetzen , und in jedem Berichte , in dem jetzt
die Geschütze der Chinesen erwähnt werden , sind dieselben
als Krupp ' sche Kanonen bezeichnet . Dasselbe war bekanntlich
während der ersten Hälfte des Transvaalkricges der Fall,
wo die Engländer die Crcusot -Geschütze einfach als „ made
in Germany “ stempelten . Nach dem „ Sunday Special " be-

( stellte Li -Hung -Tschang gelegentlich seiner letzten Europareise

(Nachdruck verboten .)

Tairr».
Die Ereignisse der letzten Tage und Wochen haben die

Augen der gesammten Kulturwclt aufs Neue nach dem
Osten Asiens hingelenkt , wo sich gegenwärtig der Anfang
von dem entscheidet , was das Schicksal von 500 Millionen
Menschen besiegeln soll . In unmittelbarer Nähe vom
deutschen Schutzgebiet , dicht an der Grenze der deutschen
Pachtung Kiautschou , sind die ersten Schüsse chinesischerseits
gefallen . In Takn , den Mündungsforts des Peiho , dort,
wo dieses Gewässer in den Golf von Petschili fließt , hat
die Ouvertüre dieser neuen ostasiatischen Tragödie eingesetzt.

Taku ist 50 Kilometer von Tientsin , der Hauptstadt der
Provinz Petschili , entfernt und bildet den befestigten Hafen
dieser Stadt . Im Hafen von Taku verkehrten nach einer
der letzten Zählungen im Jahre 1275 Schiffe , darunter be¬
fanden sich 1191 Dampfer , wovon hinwiederum 248 mit
175,342 Tons die deutsche Reichsflagge trugen ; die übrigen
Schiffe repräsentirten einen Waarenumsatz von 1,024,832
Tons . Die ein - und ausgeladenen Waaren werden jedoch
gewöhnlich nicht auf dem Peiho . der im Winter vereist und
im Sommer sehr seicht ist , befördert , sondern per Eisenbahn
von Taku nach Tientsin gebracht . Um gleich bei den Ver¬
kehrs - und Beförderungscinrichlungcn der Forts zu bleiben,
sei schließlich im Anschluß hieran noch erwähnt , daß ein
Schienenweg auch noch eine Verbindung zwischen Taku und
den Kohlengruben von Kaiping , Linhst und Schanghaikwan
herstellt . In diesem Sinne ist also Taku auch namentlich
für anlegende Dampfer eine hochwichtige Kohlenstation , die
im Laufe der nächsten Jahre durch Ausbau der Kohlenwerke
bei Kiautschou eine starke und jedenfalls nicht zu unter¬
schätzende Konkurrenz erfahren dürfte.

Während das benachbarte Tientsin mehr dem Ethnographen
und Anthropologen Gelegenheit zu Betrachtungen aiebt , hat

bei Krupp 180 Schncllfeuerkanonen . „Alle diese " , sagt das
Blatt , „ sehen wir nun unfern Geschützen ähnlichen
Kalibers gegenüber , aber unsere Kanonen stehen jenen
in Bezug auf Schußweite und Feuergeschwindigkeit - ganz
unendlich nach " . Wie dasselbe behauptet , besäße man in
Kanton allein 800,000 Mannlicher -Gewehre , während iy,
den verschiedenen chinesischen Häfen seit Februar 1898 über
eine Million Mauser -Gewehre von Hamburg ans eintrafen.
Einen ganz besonderen Vorwurf macht der „ Special " Deutsch¬
land aber offenbar daraus , daß es den Chinesen mit den
Kanonen zugleich auch Artilleristen lieferte , die deren
Soldaten in der Bedienung und Handhabung der Geschütze
unterrichteten.

Deutsches Kelch.
Weshalb wir uns in China festsetzten.

Sehr richtig ist das , was die „Kölnische Zeitung " an¬
gesichts der Behauptung , China fei ungerechtfertigter Weise
angegriffen morden , schreibt : Wir sind wahrlich nicht zum
Vergnügen nach Kiautschou gegangen und wir haben dort
so wenig Land wie möglich genommen , nicht mehr , als
absolut für den Stützpunkt unserer Operationen nöthig
war . Diese Besitzergreifung bedeutete kein Unrecht
gegen China , sondern der Verfall Chinas selbst
zwang uns dazu . Auch die Besitzergreifungen der
anderen Nationen sind überwiegend in demselben Licht zu
beurtheilen . Der chinesische Standpunkt ist selbstverständlich
ein anderer ; aber der Europäer , der ' ihn aus Idealismus
Iheilt , überschätzt China und unterschätzt die Aufgaben
seines eigenen Vaterlandes , sowohl in materieller , wie in
idealer Beziehung . Der europäische „Karren " ist in China
zur Zeit erheblich verfahren worden . Es war nicht unser
Fehler . Wir brauchen auch nicht zu besorgen , daß er
stecken bleibt . Das Wort , daß unsere Fahnen über der ver-
wahrlosestcn Hauptstadt der Welt wehen werden , wird sich
früher oder später ohne Zweifel erfüllen ; das wäre an sich
ein wenig befriedigender Erfolg ; aber er bietet neben dem
Gebote der Ehre die einzige Möglichkeit , dem deutschen
Nationalvermögen Milliarden zu retten , die in Ostasicn für
uns auf dem Spiele stehen , und gleichzeitig wird er das
Fortwirken des deutschen Schwergewichts zur Verhinderung
eines Weltkrieges zwischen Kuliurnationen sichern.

Krupp ' sche  G e sch ü tz e.
Es sind Krupp ' sche Geschütze,  deren zerschmetternde

Grüße jetzt die europäischen Truppen bei Tientsin zu
Hunderten und vielleicht zu Tausenden hinstrecken . Deutsche
Militärs waren es , die die Chinesen das moderne Waffen-
handwcrk mit unheimlich gutem Erfolge gelehrt haben.
Nunmehr wollen die Mächte die Einfuhr von Waffen und
Munition nach China verbiete » ! Zu welchem Zweck aber
habe » sie vorher diese Einfuhr begünstigt ? Man muß wohl
geglaubt haben , daß die Chinesen mit den europäischen
Mordwcrkzeugen nur harmlos spielen wollten . Z » solchem
Unsinn führt die Logik , die aus der Verschwisternng von
Militarismus und Industrialismus hervorgeht . Weise Leute

der Hafcnort Taku mehr einen internationalen Charakter
und seine starke Seite ist auf der einen Linie ganz dem
Handel und deni Verkehr , auf der anderen Linie ganz der
Strategie zugewendct . Läuft doch in nicht allzu weiter Ent¬
fernung von Taku , wohin von Tetschou über Tsang den
Kanal ' entlang bereits eine Verbindung geplant ist . die
projcktirte deutsche Bahn der Provinz Schautung . Diese
Bahn ist von einer außerordentlich hohen kulturellen Be¬
deutung , denn sic erschließt die ungeheuren Kohlenbecken der
Taischan -Kctle , die von Südwesten nach Nordosten die
Provinz Schautung durchzieht.

Behufs Erbauung dieser Bahn ist bekanntlich den be-
thciligtcn deutschen Kreisen von Seiten . der chinesischen
Negierung eine Konzession crtheilt worden , in deren Punkt 4
es heißt:

„Die chinesische Regierung gesteht deutschen Unterthaucn
das Recht zu , BergwerkLcigenthum auf der ganze » Eisenbahn¬
linie in einer Entfernung von 30 Li (1 Li — 445 Meter)
auf jeder Seite zu erwerben . Chinesisches Kapital barf sich
an der Ausbeutung der Bergwerke betheiligen ." Als weitere
Konzessionen an Deutschland sind ferner in Aussicht ge¬
nommen : „Wenn die chinesische Regierung oder chinesische
Private je zur Entwickelung Schantungs irgendwelche Pläne
haben sollten , deren Ausführung fremdes Kapital erfordert,
so sollen zunächst deutsche Kapitalisten darum angegangen
werden . Ebenso sollen deutsche Lieferanten , wenn die An¬
schaffung von Maschinen oder anderer Materialien noth-
wendig werden sollte , in erster Linie in Betracht kommen.
Nur wenn deutsche Kapitalisten bezw . Lieferanten abgelchnt
haben , wird man sich chinesischerseits an andere Nationen
wenden dürfen ."

Soweit die Auszüge aus diesen Konzessionen . Wenn
man nun bedenkt , daß neben dem Plan eines Anschlusses
von Taku , d. h. der Peiho -Mündung und mit dieser des
großen Kanals an das deutsche Schantung -Eisenbahnnetz,

halten sich jetzt darüber auf , daß Deutschland den Lehr¬
meister Chinas abgegeben habe . Diese Leute haben ja
Recht , aber sie haben auch Unrecht , denn wenn wir uns
zurückgehalten hätten , so würden andere Staaten die Lücke
benutzt haben , und das Endergebniß wäre dasselbe.

Die zunehmende Kohlenvertheuerung
wird in allen Parteien mit einer Einmüthigkeit beurtheilt,
die es brennend deutlich macht , daß diese hervorragend
wichtige Wirthschaftsfrage weit über alles Parteipolitische
hinausreicht . Man kann ruhig sagen : Es giebt im Augen¬
blick keine zweite Frage , die für unser gesammtes Wirth-
schaftsleben so viel Bedeutung hak und so verhängnißvoll
werden kann , wie die Kohlenfrage . Die Vertheuerung soll
sich im Herbst noch steigern . Die mächtigen Kohlensyndikate
wollen den Preis um weitere 30 Pfennig für den Centner
in die Höhe bringen . So einschneidend die Folgen jeder
Familie sein müssen , so wird es immer das Bedenk¬
lichste an dieser beispiellosen Preistreiberei sein , baß
die Industrie beim Fortgang dieses Prozesses geradezu
in ihrem Lcbenselement bedroht ist . Und dabei läßt sich
ein Ende der Kalamität nicht einmal erwarten . Die Syndikate
werden mit großer Leichtigkeit von nur wenigen Kohlen-
magnateu beherrscht , die im Besitz namentlich der meisten
westfälischen Gruben und Grubenantheile sind , sodaß man
sich nicht an die Zahl der betheiligten Aktiengesellschaften,
sondern lediglich an die geringe Zahl der Familien zu halten
hat , auf deren Grund und Boden sich die Gruben befinden.
Die in der Oeffentlichkeit angestellten Erörterungen darüber,
wie der Preiserhöhung emgegengewirkt werden könnte , sind
sämmtlich ohne Werth . Die Syndikate werden sich nicht im
Geringsten darum kümmern , ob Lärm geschlagen wird ; sie
machen sich nichts daraus , wenn von Kohlenwncher gesprochen
und die Hartherzigkeit der Ausbeutung gebührend gebrand¬
markt wird — sie thun , was sie wollen , und die Industrie
wie das Publikum werden ihnen gleicher Weise tributpflichtig
bleiben.

* * *
* Cjof - und Prrsonal - Uiili,richte » . Die Nordlaud-

reise des Kaisers  ist . der „Post " zufolge , vorläufig bis znm
6. August geplant , doch ist eine Abkürzung bei der herrschenden
politischen Lage nicht ausgeschlossen . — Zu », diplomatischen Ver¬
treter Deutschlands in Ostasieu ist Mumm v. Schwarzen¬
stein  ernannt worden . Derselbe geht cinstwcileu nicht als
Gesandter nach China , weil die offizielle Nachricht vom
Tode des Freiherrn v . Ketteier nicht vorliegt . Zweifellos ist Herr
Mumm v. Schwarzenstein als Nachfolger des Herrn v . Kettcler
bestinimt und dürfte auch demnächst als Gesandter bezeichnet werden.
Herr v. Mumm war bereits vor einiger Zeit nach Washington
zum Vertreter des dortigen dentschen Botschafters entsandt worden
und hat sich auch während seiner Thätigkcit im hiesigen Auswärtigen
Amt als antzerordentlich befähigt erwiesen . — Die Mutter des
Lippc 'schen Grafregente », verwittwete Gräfin Adelheid zur
Lippe - Biest er seid,  ist , 82 Jahre alt , gestorben.

* Kerli » , 12 . Juli . Der „National -Zeitung " zufolge wird
das Postchcckverfahren nicht eingefiihrt.  Die Reglernnas-
Vorlage , durch welche der Reichskanzler ermächtigt werden sollte,
das Verfahren einzuführen , wnrde bekanntlich vom Reichstag
ivcsentlich nnigcstaltet . Die Gebühren wurden beinahe gänzlich be¬
seitigt und die Verzinsung der Einlagen aufgehoben . Wie jetzt aus
wohl unterrichteten Kreisen verlautet , beabsichtigt der Reichskanzler

das Fort Taku nur etwa 75 Kilometer von der Grenze
Schantungs entfernt liegt , so wird man die große Bedeutung
dieses „ Schlüssels zu Peking und zum Herzen des himm¬
lischen Reichs " verstehen und würdigen können.

Dieser Distrikt um Taku zwischen der sandigen Fluß¬
mündung dcö Peiho und dem Kohlenbecken von Taischan ist
aber auch von jeher die Brutstätte vieler Sekten und
Gehcimbünde revvlntionärcn Charakters gewesen . Diese
Gcheimbünde sind aber nicht wie im Abendland lokale
Zirkel von 10 bis 15 fanatischen Personen , sondern um¬
fassen — und hierin liegt die Ohnmacht der chinesischen
Behörden , den Gehcimbündcu bcizukommen — oft Millionen
von Menschen . Bekannt im Takugcbiet ist vor allen Dingen
die Sekte Tjiu - tschnng - tsan , eine Filiale der weißen Lotos-
gescllschaft , die wiederum ein Ableger des Großen Hung-
bundes ist . Die Mitglieder dieser Sekte geben vor , un¬
verwundbar zu sein . Zettel , auf welchen die Formel für
Unverwundbarkeil geschrieben steht , werden verbrannt , und
die Asche wird , in Wasser aufgelöst , getrunken . Während
dreier Tage — der Periode ihres Noviziats — opfern sie
dem Buddha und üben eine Art Abhärtung , indem sie sich
ans Leibeskräften Arme und Brust mit Ziegelsteinen be¬
arbeiten . Vor jedem Kampf halten sie die Hände geballt
vor dem Gesicht und murmeln dabei Beschwörungsformeln.

Die Chinesen nun sind meist leichtgläubige Leute und
stets unzufrieden mit der Regierung , auch wächst ihr Haß
gegen die Fremden und gegen alle Fortschritte der Europäer
von Tag zu Tag . So kann es denn auch kein Wunder
nehmen , wenn fast plötzlich neue Gcheimbünde entstehen
und die Zahl der Anhänger derselben von Tag zu Tag
wächst . So ist auch einzig und allein das rapide Anwachsen
der einen so bedrohlichen Charakter annehmenden Boxer-
bewegilng zu erklären.

Alle diese revolutionären Bestrebungen erklären sich aber
am besten durch die Höhe der Bevölkerungsziffer , denn es
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nicht, Don der ihm erteilten Ermächtigung, das Postchcckverfahrcii
eiuzusührcn, Gebrauch zu machen. Ob dem Reichstag eine neue
Vorlage unterbreitet werden soll oder ob der ganze Plan als end¬
gültig gescheitert zu betrachten ist, ift noch ungewiß.

Zur Berliner Bürgcrnieisterwahl  schreibt ein Berliner
Blatt : „In Betreff der Bestätigung der Wahl des Bürgermeisters
Brinkmann-Königsberg als Bürgermeister von Berlin dürfte dem¬
nächst eine Entscheidung erfolgen. Wie wir aus guter Quelle
hören, sind die betr. Akten vom Minister des Innern bereits (l !)
dem Civilkabinett des Königs übergeben worden." Hoffentlich haben
sich die belheiligten Beamten bei dieser unnatürlich hastigen Arbeit
nicht übernommen.

* Ans den Kolonier». Aus Kamerun  ist die Nachricht
cingetroffen, daß die Ekkoi, welche den Leutnantv. Queis ermordeten,
in einem Gefecht geschlagen worden sind. Der Führer der Straf-
Expcditiou, Hauptmannv. Besser, ist wieder verwundet worden,
zum Glück aber nur leicht.

Der Anfstittld in China.
Rußland und Japan.

ss. Petersburg , 9.Juli. Bezüglich Japauö hat sich hier
nue sehr bedeulsaine Schwenkung vollzogen, denn während
Rußland zuerst derHauptgegner in derFrage derErthcilung
eines Generalmandales an Japan war, tritt inan jetzt ge¬
rade umgekehrt dafür ein, daß ihm volle Aktionssreiheit ge¬
währt werde, und zwar sucht sich Rußland als Gegenleistung
dafür die Vortheile eines Bündnisses mit Japan zu
sichern. Diese Metamorphose Erde vielleicht vorerst un¬
bemerkt geblieben sein, wenn von leitender Stelle auch die
Presse nicht entsprechende Direktiven empfangen hätte, die
sie naturgemäß in der angedcuteten Weise zum Ausdruck
bringt, sodaß man, um sich über die neue Bewegung
zu orieutiren, nur nöthig hat, einzelne Aeußerungen erster
Blätter heranzuziehen. Es wird zunächst allgemein darauf
hingewiesen, daß Japan nach dem Kriege von 1895 in un¬
zureichender Weise entschädigt worden sei, sodaß man sich
nicht darüber wundern dürfe, wenn es beabsichtige, die
gegenwärtige Krisis nachdrücklichst auszunützen, zumal da
infolge seiner eminenten wirthschafllichen Entwickelung sein
Verlangen nach einer bestimmten Einflußsphäre in China
besser begründet sei, als das Deutschlands und Italiens.
„Diese Daten bezeichnen," so heißt es an einer Stelle,
„zur Genüge die besondere Rolle Japans in der
chinesischen Frage, sie zeigen aber auch die Noth-
wendigkeit, ihm vor allen europäischen Mächten Aktions-
freiheit in China zu gewähren. Die europäischen Mächte
könnten die Pacisizirung Chinas, gegen eine gute Belohnung,
ausschließlich Japan überlassen, und es wäre auf diese
Weise das erstrebte Ziel rasch, praktisch, ohne Opfer und
Erschütterungen erreicht. Japan in China freie Hand geben,
heißt die chinesische Frage ihrer logischen Entscheidung entgegen-
führen. Bedauerlicher Weise ist bei der gegenwärtigen Un¬
begrenztheit der Einflußsphären der verschiedenen Mächte
die Möglichkeit eines solchen kollektiven Schrittes schwer
vorauszusehen und der japanischen Negierung bleibt nur
das Eine übrig: den Schutz ihrer Interessen in China
selbständig zu betreiben. Sie könnte zu diesem Zweck mit
einer der Großmächte in Verbindung treten oder auf
eigene Rechnung handeln." Ein englisch- japanisches
Bnndniß sei vielleicht für England sehr günstig, habe aber
für Japan absolut nichts Verlockendes. Ein Bündniß mit
Rußland dagegen wäre für Japan nach jeder Richtung hin
vortheilhaft. Die Lebhaftigkeit, mit der man sich hier nach
dieser Seite Vortheile zu sichern sucht, kontrastirt auffällig
zu der plötzlich eingetreteuen Indifferenz hinsichtlich der
Erueuerung des deutsch-russischen Handelsvertrages, für
welche der Zeitpunkt immer näher heranrückt. Erst war man
Feuer und Flanime und forderte zu energischen Gegen¬
maßnahmen gegen die Bestrebungen der deutschen Agrarier
auf, und jetzt hört man überhaupt nichts mehr in dieser
Bestehung. Offenbar scheuen sich die interesstrten Personen
davor, an eine Angelegenheit zu rühren, die die ganzen
Schwächen der russischen Industrie und Landwirthschaft
schonungslos aufdeckeu muß.

* * *

hd. Kerl kn, 12. Juli. Das „Berliner Tageblatt" meldet aus
Petersburg:  Die Kriegsbewegung ist hier völlig unpopulär.
Der Czar wird von der Regierung bestürmt, sich auf die noth-

ist ein auch im Abeudlaude gerade im letzten Jahrzehnt bis
zum Ueberfluß erprobter Satz, daß dort, tv-»die Industrie
sich besonders stark ausbreitet, d. h. wo die Bevölkerungs¬
dichtigkeit bis zu einem Maximum ansteigt, den socialistischen
und anarchistischen Strömungen der denkbar günstigste
Boden bereitet wird. Erwägt man nun, daß Seidenbau
und in Zukunft auch die Montanindustrie in den Nachbar¬
provinzen Schantung und Petschili ihren Einzug halten
werden, soweit sie dies bisher noch nicht gelhau habe», so
braucht man weiter kein großer Prophet zu sein, um mit
aller Bestimmtheit Voraussagen zu können, daß gerade diese
Provinzen mit ihrer engen Berührung der fremdländischen
Kultur nicht nur nicht die Brutherde von Revolutionen
bleiben werden, sondern vielmehr derartige Erscheinungen noch
in hohem Maße fördern und mehren werden.

Taku selbst aber, das an der ganzen Ostküste des
chinesischen Riesenreichs einer der besten Häfen ist, muß von
den europäischen Mächten stets mit besonderer Vorsicht im
Auge behalten werden, selbst wenn es gelingt— was wir
hoffen wollen— den jetzigen Aufstand in kürzester Zeit zu
beschwichtigen und der Macht der europäischen Völker die
nöthige Achtung zu verschaffe». E. St.

Aus Kunst und Leven.
* Malhallir-Thratkr. Die Wiener Gäste in der„Walhalla"

brachten gestern wieder eine neue Gabe: den von Hasemanns Zeiten
noch in gutem Andenken stehenden melodiösen „Obersteiger"
von Zeller. Diese Operette, s. Zt. mit Gilzinger und Endtresser, der
Gera, Sigl x.  im Residenz-Theater häufig aufgeführt und gut
anfgeführt, hat ihre Anziehungskraft nicht verloren. Denn obgleich
man über das „Wie" noch im Ungewissen, das Regenwetter auf»
gehört und die Sonne wieder ein freundlich-warmes Lächeln
zeigt, war der elegante Thcatersaal der „Walhalla" doch fast
ausverkanft. Um es gleich zu sagen: Das gestrige „Wie"
des Wiener Ensembles darf sich sehen und hören lassen.

wendigsten Defensiv-Maßregeln und den Schutz der Russen in
China zu beschränken. In Wirklichkeit hätte auch ein offener
Krieg mit China für Rußland bei der riesigen Ausdehnung seiner
chinesischen Grenzen große Lasten und Opfer im Gefolge.

wb. Mir », 14. Juli . Aus Petersburg  erhält die„Pol.
Korresp." von einem gut unterrichteten, russischen Gewährsma»»
eine Zuschrift, welche die russische Politik iu China folgenderuiaßen
zusanimcnfaßt: Rußland will ein chinesisches China, ein japamsches
oder englisches China könnte cs nicht dulden. Es würde ein Preis¬
geben der Dascinsiuteresscn Rußlands bedeuten, wenn es einem
anderen Staate die Möglichkeit böte, zur Stellung einer Vor¬
macht in China in moralische»!, wie in materiellem Sinuc zugelangen. Das Ziel der Mächte in China muß auch weiterhin
ein konservatives, nämlich die Wiederherstellung normaler Zu¬
stände und ungeschmälerte Erhaltung des Reiches, bleiben, und die
Ansprüche, welche die Mächte anzumelden haben, dürfen mit diesem
Prinzip nicht in Widerspruch stehen. Der militärische Einzug
einer Reihe von Mächten ins Reich der Mitte bildet eine interi¬
mistische Durchbrechung des auf Erhaltung der Integrität dieses
Reiches gerichteten Prinzips und die Fürsorge, daß dieses Interim
keine Wandlung erfahre, muß begreiflicherweise in der jetzigen
Phase der Frage alle Entschlüsse der Regierung beherrschen. Nur
auf dieser Grundlage kann eine Bürgschaft dafür gewonnen werden,
daß sich nicht ans der Abrechnung mit China eine solche zwischen
anderen Mächten entwickele.

Die Vorgänge in China.
hd. Köln , 11. Juli . Die „Kölnische Zeitung" meldet aus

Berlin:  Nach aintlichen Berichten ausTicutsiu vom6. Juli fiel
bei dem Bouibardenient eine Granate in das deutsche Konsulat, die
einen Brand hervorricf, der aber gelöscht werden konnte. Da«
Bombardement dauert fort. — Eine neue Meldung des Gouver¬
neurs von Schantung besagt, daß alle Gesandten inil Ausnahme
des ermordetenv. Kettcler wohlbehalten und daß der Aufstand in
der Abnahme begriffen sei. Alle Missionare aus Schantung sind an
der Küste cingetroffen.

hd. Paris , 11. Juli . Der hiesige chinesische Gesandte erhielt
die offizielle Nachricht, daß sich die Aufrührer und Soldaten,
welche die Gesandtschaften belagerten, zerstreut haben.

hd. Kretin , 11. Juli . In der hiesigen chinesischen Gesandt¬
schaft ist, der „Bossischcn Zeitung" zufolge, gcstern von Viccköuig
Li-Hung-Tschang eine Nachricht eiugctroffcn, welche besagt, daßPrrnz Tsching mit den kaiserlichen Truppen die
Europäer in Peking vor einem Massacre  zu schützcn
wußte.

hd. Kerl in, 11. Juli . Die „Voss.Ztg." meldet aus London:
Bei Tientsin wird, nach Berichten der „Tinies" von gestern, weiter
heftig gekämpft. Die Hauptschwierigkeiten^ für die vereinigten
Truppen liegen in dem Wassermangel. In Shanghai ist die Lage
unverändert. In der Gegend von Mulden sind ein französischer
Bischof und zwei Nonnen ermordet worden. — Eine Shanghaier
Depesche der „Dailh Mail" meldet, der Vicekönig von Nanking
habe eine Botschaft des Kaisers von China erhalten, datirt vom
2. Juli . Dieselbe soll auch an die Negierungen von Rußland,
England und Japan gerichtet gewesen sein. In dieser Botschaft
beklagt der Kaiser die jüngsten Vorgänge.

wb. London , 11. Juli . Die Abendblätter melden ans
Shanghai  vom 1t). d.: Der Kampf um Tientsin am 6. d. war
bis jetzt der heftigste. Die Russen allein begruben 200 Todte. Die
Chinesen beschießen die Stadt vom Nordwestwall des Stadtforts.
Der Taotai und die Mitglieder des Vamcus bezweifeln, ob die vor¬
handene Streitmacht der vereinigten Truppen im Staude ist, aus-
zuhaltcn, falls nicht bald große Verstärkungen eiutreffen. Die
Vertheidiger Tientsins sind durch beständige Kämpfe ermüdet. Nur
dem glänzenden Knudsdiaftcrdicust der Kosaken ist es zu verdanken,
daß die Stellungen der Verbündeten nicht längst erstürmt sind.

-wb. Washington , 11. Juli . Ein Telegramm des Admirals
Remey aus Tschifu  von»10. d. M. besagt: Ich traf gestern hier
ein. Zwei Bataillone des 9. Infanterie-Regiments und ein
Bataillon Seesoldaten unter dem Kommando des Obersten Meade
wurden heute an Land gesetzt, um nach Tientsin vorzurückcn. Die
Thätigkeit der verbündeten Truppen in Tientsin ist gegenwärtig
darauf gerichtet, ihre Stellungen festzuhalten. Eben erfuhr ich von
Seymonr aus Tientsin, daß die Ausländer hart bedrängt werden.

■wb. Washington , 11. Juli . (Reuter-Meldung.) Der hiesige
chinesische Gesandte richtete an den Staatssekretär Hay ein Tele¬
gramm mit einer Mittheilung des chinesischen Staatsraths vom
29. Juni . Darin wird die Verantwortung für die Unruhen nb-
gelehnt. Nach Besprechung der zügellosen Ausdehnung der Boxer-
dewegung besagt die Mitheilung, die Erlaubuiß Chinas, daß fremde
Truppen Peking betreten dürften, beweise das Bestreben Chinas,
die freundlichen Beziehungen zu den Mächten aufrecht zu halten.
Die fremden Truppen hätten aber, statt sich auf den Schl!tz der
Gesandtschaften zu beschränken, zeitweise die Straßen durchstreift.
Beständig feien Anzeigen von Leuten eingegange», die durch
Kugeln getroffen worden seien. Die freuidcn Truppen
hätten sogar m den Bereich des Palastes eiuzudriugen ver¬
sucht. Dies prvvocirte die chinesischen Soldaten und das Volk.
Ruchlose Leute hätten begonnen, christliche Convcrtiten zu tödteu
und ihr Eigenthum niederzubrenncu. Die Regierung säumte nicht.
Befehle zur Unterdrückung der aufständischen Elemente zu erlassen,
machte sich aber schlüssig, die freiudcu Gesandten zu ersuchen im
Interesse ihrer Sicherheit sich zeitweise nach Tientsin zurückzuziehen.

es hat damit einen vollen Trumpf ausgespielt und die Partie
gewonnen. Die Aera Haseutann-Sigl ist überholt, wenigstens
soweit der „Obersteiger" in Betracht kommt. Die musikalische
Leitung führt neuerdings Herr Kapellmeister Schönfeld,  und die
Art, wie er seines nicht leichten Amtes waltet (verfügt er doch
nicht über einen festen Künstlerstamni, sondern über Kräfte, die sich
nur vorübergehendzu „löblichem Thun" verbinden, um daun wahr¬
scheinlich wieder nach allen Wiudrichtuugcu hi»auseiuauderzuflattern),
vcrräth sofort, daß mau einen routiuirteu Thcatcrmauu vor sich hat.
Uebrigeus ist Herr Schöufcld den Wiesbadenern kein Neuling.
Er war vor vier Jahren bereits am Residenz-Theater engagirt und
dirigirte u. A. das reizende Vaudeville „Die kleinen
Lämmer". Man darf voll ihm erwarten, daß durch sein
energisches Eingreifen die Vorstellungen im „Walhalla-Theater"
jene Höhe künstlerischen Gelingens erreichen, welches man
hier zu beanspruchen gewöhnt ist. Seine gestrige Leistung
ist vielversprechendund sein strammes Regiment machte sich sehr
angenehm auch in den Chören bemerkbar, die frisch und im Ganzen
mit Schneid zu Gehör kamen. Von den Solisten standen im
Mittelpunkt des Interesses die„Comtesse Fichtenau" des Fräuleins
Fröhlich,  die „Nelly" des Fräuleins Calliano,  der „Berg,
direktor Zwack" des Herrn Linke  und der „Obersteiger"
des Herrn Direktor Maxwell.  Das Alles waren Dar¬
bietungen von einer Verve, wie wir sie, offen gestanden, diesem
Ensemble nach den ersten Vorstellungen kailiu zngetraut hätten, ob¬
gleich diese ja ebenfalls alle Achtung verdienten. Auch stimmlich
entsprachen die solistischen Darsteller höheren Anforderungen, so
namentlich die Damen Fröhlich und Calliano, letztere eine schalkhafte,
liebenswürdigeSoubrette, die sich stets mehr zum Liebling des
Publikums entwickelt, ferner die Herren Linke, der besonders
durch seine an Schulze erinnernde gesunde Koniik wirkt, Maxwell
und Haberfelder,  welch letzterer, unterstützt durch eine angenehme
Bühnengestalt, den „Fürsten Roderich" völlig glaubwürdig in
Erscheinung setzte. Wir hoffen, daß der junge Künstler auch in
anderen Rollen seinen Mann stellen wird. Nicht unerwähnt dürfen
bleiben Frau Eckartsberg,  eine überaus komische„Bergdirektorin

Die» stand noch zur Berathung, als der Pöbel den Baron
v. Ketteler ermordete, der am Tage vorher die Zeit seine»Besuches
demTsuuglt-Aanic» schriftlich nngekündigt hatte. Das Tsungli-Aamen
stinnnte der Sltifiinbitpuig KctlelcrS nicht zu, da es fürchtete, er könne
auf dem Weg bclältigt werden. Hierauf wurden die gesetzlosen
Elemente immer drohender. Der Gedanke, die Diplomaten in Peking
unter chinesischer Eskorte fortzuschaffen, wurde schließlich aufgegeben,
aber die chinesischen Schutzmannschaften wurden angewiesen, bessere
Vorsichtsmaßregeln zu treffen. In Taku hätten die Fremden zuerst
gefeuert. China denke nicht an einen Krieg mit den Großmächten.
Der Staatsrath weist sodann die chinesischen Gesandten im Aus¬
lande an, den betreffenden Negierungen diesen Bericht zuzustellen
und ihnen zu versichern, daß dem chinesischen Militär der Schutz
der Gcsandtschaslenbis zum Aenßerstcn zur Pflicht gemacht se,
und daß man mit den Aufrührern so streng verfahren werde,
als es die Umstände gestatten.

bd. Kr,-lin, 12. Juli : Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus
London:  Ei » „Tin>cs"-Telegramni aus Shanghai  meldet:
Der Eiscnbahnpräsident Sheng theiltc den Konsuln mit, er habe
eine Depesche erhalten, wonach die Gesandtschaftenam 5. Juli
noch aushielten und die Zahl der Boxer sehr zurückgehe.

bd. London »12. Juli . „Daily Mail" meldet aus Hongkong:
Li-Hung-Tschang sei »ach Peking berufen worden. Das Telegramm
fügt hinzu, diese Berufung liefere den Beweis, daß die chinesische
Regierung ihm resp. den Großmächten ernste Mittheilungen zu
machen habe. —Dasselbe Blatt meldet aus Tientsin,  die inter¬
nationale Garnison habe große Mühe, den Chinesen Stand zu
halten. Hülfe sei umgehend nothwendig. —Wie aus Shanghai
gemeldet wird, erklärten ans Tientsin geflüchtete Personen, zahl¬
reiche Häuser seien von den russischen Truppen geplündert worden.
Frauen und Kinder hätten vor ihnen dieselbe Angst gehabt, wie
vor den chinesischen Horden. Russische Offiziere seien gezwungen
gewesen, einige Soldaten mit dem Revolver zu erschießen.

hd. London , 12. Juli . „Daily Expreß" meldet aus
Shanghai:  Der Gouverneur von Kanton habe au den englischen
Konsul in Shanghai telegraphisch berichtet, zwei Gesandtschaften
seien am 5. Juli noch unversehrt gewesen und mehr als die Hälfte
der Angreifer hätte sich zurückgezogen. Das Blatt fügt hinzu, da
der chinesische Kalender mit dem Gregorianischen um vier Tage
differirt, so ist wahrscheinlidi unter dem5.Juli der1.Juli zu verstehen.

wb. London , 12. Juli . Eine Depesche des „Daily Expreß"
aus Shanghai  enthält Auszüge des in Shanghai eiugegangenen
Dekrets, Welches mit der Erklärung des chinesischen Staatsraths,
die, wie gemeldet, der chinesische Gesandte iu Washington dem
Staatssekretär Hat) zustellte, identisch zu sein scheint, aber noch
Folgendes enthält: Wir thun Alles, um die noch bestehenden
Gesandtschaften zu retten. Wenn wir es für unmöglich halten,
den Schutz fortzusetzen, so möge man den Mäd)teu begreiflich machen,
daß uns deshalb kein Vorwurf gemacht werden könne, denn der
Zorn unserer Bevölkerung nimmt täglich in dem Maße zu, als sie
fremdländische Soldaten ankommen steht, die unser Land verwüsten
und unsere Völker tödten. — Das Dekret ist unterzeichnet: Tuan,
Kaiser.

Die Rnstnnge » der Mächte.
bd. Kerlin , 11. Juli . Unter dem Vorsitz des bayrischen

Gesandten Grafen Lerchenfeld fand heute die Konstituirung des
deutschen Hülfscomitos für Ostasien  statt .. Das Comitö
wird in engster Anlehnung an das Centralcomito vom Rothen
Kreuz Vorgehen. — Die Meldung eines englischen Blattes, daß der
Rede des Kaisers  bei der Abfahrt der Marine-Infanterie aus
Wilhelmshavenein Depesck)e»wcchsel mit der Königin von
England vorangegangen sei, ist, wie die „Nordd. Allg. Ztg."
erfährt, unbegründet.

hd. Kerlin , 11. Juli . Die Landstreitkräfte, welche Deutsch¬
land demnächst nach Ostasien entsenden wird, sind weit zahlreicher,
als man allgemein angenommen hatte. Es handelt sich nicht um
eine sogenannte gemischte Brigade in der sonst üblichen Zusammen¬
setzung, sondern um ein Truppencorps, weläies, wie die„Nat.-Ztg."
berichtet, etwas über 10,000 Mann stark sein wird. Die Haupt¬
masse des Expeditiouscorps wird naturgemäß aus Infanterie
bestehen. Es ist indessen ins Auge gefaßt, Regiments-Verbände zu
orgauisiren. An Kavallerie werden gegen 1000 Pferde vorgesehen.
An Feld-Artillerie werden drei Feld-Batterieen und eine Mörser-
Batterie gestellt werden. Besondere Berücksichtigung erfährt das
Bedürfmß nach technischen Truppen. Infolge der schwierigen
Gelände-Verhältnisse in China find starke Entsendungen von Pionieren
nöthig geworden. Auch Abtheilungen der Eisenbahn-Regimenter
begleiten das Expeditionscorps. Rechnet man die 3200 Mann Land-
trüppen zu denselben, so wird Deutschland in absehbarer Zeit über
15,000 Mann aller Waffengattungen in Ostasien verfügen.

hd. Kretin , 11. Juli . Nach einer Meldung aus Wilhelms¬
haven  hat das China-Geschwader nach kurzem Aufenthalt auf der
Rhede zwecks llcbernahine von Munition und Kohlen zur Weiter¬
reise die Anker gelichtet. Die in Wilhelmshaven domizilirten
Mauuschaften hatten gestern Abend zur Abschiednahme von ihren
Freunden Urlaub erhalten. — Zn der Theilnahme Bayerns
an der China-Expedition erfährt das „BerlinerTageblatt", daß an
Bayern die Anfrage gerichtet worden sei, ob es bereit wäre, die
Stellung eines kriegsstarken Infanterie-Bataillons zu übernehmen,
woraus bejahend geantwortet wurde. Das Bataillon wird
800 Mann zählen und sich nur aus Freiwilligen der Infanterie
und Jäger zusammensetzen. Auch zu den drei Escadrous,
sowie zu vier Batterieen, die für China bestimmt sind.

Zwack", und Herr Nosthmann,  dessen „Materialienverwalter
Dusel" aufs Reue den Künstler bewies. Alles in Allem:
Der „Obersteiger" ist eine in allen Theilen ansprechendeVorstellung,
und wer Freund einer animirten Stimmung ist, der mache dem
reizenden Burschen einen Besuch. Sein gestriges Auditorium kam
aus der Heiterkeit und guten Laune nicht heraus. Zu bemerken sei
noch gestattet, daß die Ventilation des „Walhalla-Theaters" die
beste und auch an heißen Tagen der Aufenthalt im Saale ein
durchaus angenehmer ist. 6. li.

* Ureschirdrnr Mittl,rilnngrn . Der zweite Inter¬
nationale Frauen ko ng reß  wird vom 5. bis 8. September

'im Kougreßhause in Paris  stattfinden. Die Stellung und die
Rechte der Frau werden die Hauptgcgenstände der Berathnngen bilden.

„Das neue Jahrhundert ", ein Stück von Otto Born¬
gräber, das den Geistesknmpf Giordano Brunos gegen die kirchliche
Hierarchie verkörpert, hatte in Leipzig einen starken äußerlichen Erfolg.

Es ist wohl nur Wenigen bekannt, daß die Tochter  der
großen Künstlerin Eleonor  e"Düse , Elisabeth Marchetti, ihre
Studien in München  beendigt. Die jetzt 19-jährige Dame ist
das getreue Ebenbild ihrer Mutter. Dabei hegt stc aber eine ent¬
schiedene Abneigung gegen das Theater,  da sie von ihrer
Mutter recht wohl weiß, welche tiefe Schatten das der Welt als so
glänzend erscheinende Bühnenleben birgt. Ihre Einfachheit und
Anspruchslosigkeit sind ebenso groß wie ihr Fleiß; ihr einzige,
Ehrgeiz besteht darin, nach Beendigung ihrer Studien als Lehrerin
thät'ig sein zu können. Das Verhältniß zwischen Mutter und
Tochter ist rührend. Beide vergöttern sich förmlich und die geniale
Künstlerin billigt die Anschauungen ihrer Tochter über die Bühne
und die Wahl ihres Lebensberufs vollkommen.

Ueber das Zeppelin 'sche Luftschiff  hat sich der
Kommandant der Wiener  Militär - aeronautischen Abtheilung,
Hauptmann Hinterstoißer, der zur Zeit des Flugversuchs mit dem
Zeppelin'schcn Luftschiff an Ort und Stelle geweilt hat, u. A. wie
folgt geäußert: „Meine persönlichen Wahrnehmungen haben die
skeptische Ansicht, die ich mir schon vorher gebildet hatte, nicht zu
erschüttern vcrinocht. Das Resultat des Aufflugs hat mir vielmehr
den Beweis erbracht, daß das Problem des willkürlichenLuftflngeS
auf diesem Wege kaum zu lösen sein wird. Ich rcsumire meine
Ansicht über den Zeppelin'schen Versuch dahin, daß ein Ballon
niemals lenkbar gemacht werden kann, wobei natürlich von Wind¬
stille abzusehen ist. Die Lösung des Problems liegt anderswo, sie

, ist auf dem Gebiet des dynamischen Fluges zu suchen."
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werben einzelne bayrische Freiwillige angenommen. — Wie |
der „Vossischen Zeitung" aus Kiel  gemeldet wird, verlautet
dort, daß die Linienschiffe.Bayern" und .Baden" und die Panzer¬
kreuzer„Deutschland" und „Kaiser" zur Verstärkung der heimischen
Schlachtflotte in Dienst gestellt werden sollen, wozu zum Theil
Mannschaften der Reserve herangezogen werden dürften. Die amt-
liche Bestätigung dieser Meldung fehlt indessen noch. — Rach der
Abfahrt des Kaisers nach Norwegen und nachdem unmittelbar
darauf der Kreuzer„Bussard" die Fahrt nach China angetreten
hat, ist es im Kieler Hafen etwas ruhiger geworden. Die Arbeiten
auf den Werften dauern fort, theils weil die für die Kriegs-
Uebilngen in Dienst zu stellenden Schiffe fertig gestellt werden,
theils weil weitere Entsendungen nach China zu erwarten sind.

hd. Kerl in , 12. Juli . Nach einer Meldung des „Lokal-
Anzeigers" ans Hamburg  unterhandelt das Reichs-Marineamt mit
oer Amerika-Linie wegen Ueberlassung von 20 Dampfern für Truppen-
Transporte nach China. — Wie ans London  telegraphirt ivird,
lautet ein Telegramm der „Central-News" aus Shanghai  vom
Dienstag: Von bester Seite verlautet, daß der Kaiser lebt und sich
wohl befinde. Er verfolge die gegenwärtige Krisis mit gespannter
Aufmerksamkeit. Die Kaiserin-Wittwe ist ebenfalls am Werke, um
die Ordnung im Reiche wieder herzustellen. — In Petersburg
hält sich nach einer Depesche desselben Blattes hartnäckig das ab¬
solut unglaublich klingende Gerücht, das; auf eine persönliche An¬
frage Kaiser Wilhelms der Czar den Durchzug und Transport
deutscher Truppe» ans der europäisch-russischen und sibirischen Eisen¬
bahn im Bedarfsfälle bis zu zwei Armeeeorps gestattet habe. That-
sächlich ist nun die Ordre an das Eisenbahn-Ressort ergangen,
darauf vorbereitet zu sein, daß die sibirische Eisenbahn auf den
ersten Befehl hin für den Privatverkehr geschlossen werden könne
und daß das nöthige rollende Material für große Truppen-Trans-
porte zur Stelle sei.

bä. Kerlin , 12. Juli . Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus
Paris:  General Boyron, der sich bei der Occupatio» von
Madagaskar auszeichnete und zur Zeit Stellvertreter des Marme-
Jnfan'terie-Jnspektors ist, wurde zum Kommandeur der für Ost¬
asien bestinnnten französischen Lnndtrnppen ernannt. General
Paillond, welcher im Madagaskar-Feldzuge dem Etappendienst Vor¬
stand und nach dem Kriege von Faure als General-Sekretar ins
Elysöe berufen und voll Loubet auf diesem Posten belassen wurde,
lst zum Untergeneral Boyrons ernannt worden. Auch der zur Zeit
in Cochin-Chma kommandireude General Frey wird Untergeneral
Loyrons. Die Entfernung Paillouds vom Elysöe bedeutet die
Besetzung dieses wichtigen Postens mit einem Republikaner vom
Schlage Brugöres und AndröS. — Frankreichs ostasiatische Macht
zur See wird unter das Kommando des Admirals Pottler gestellt,
welcher 1898 vor Kreta die europäische Flottille befehligte.

hd. Rom, 11. Juli . Der „Perseveranza" zufolge beabsichtigt
die Regierung die Absendung zweier weiterer Kriegsschiffe und eines
dritten Bataillons Infanterie nach China.

Ausland.
* Gestenreich-Ungarn. Am 29. ds. findet in tzorczitz ein

allgemeines Tschechen-Meeting statt. Die Blätter kündigen an,
daß alle Anzeichen dafür vorhanden sind, dasselbe zu einer großen
tschechischen Bolks-Demonstration zu gestalten.

* Rußland. Am1. (14.) Juli wird auf der Transbal¬
käischen Eisenbahn  der Verkehr eröffnet. Auf diese Weise
werden bald 4245 Werst der großen sibirischen Eisenbahn dem
allgemeinen Verkehr übergeben sein.

Aus Stadt und Knud.
Wiesbaden.  12. Juli.

o. A-rr Gderprästdent Graf v. Zedlitz-Trützfchler ist
gestern Abend hier eingetroffe» und, wie gewöhnlich, im Hotel
„Adler" abgestiegen. Se. Excellenz nahm heute an einer Sitzung
des Landesäusschnfses des Bezirksverbands des Regierungsbezirks
Wiesbaden Theil und wird heute Abend wieder von hier abreise»,
zunächst nach Marburg.

— Prrjonak -Uachrichtrn. Herr Pfarrer D>-. Buhl  mann
zu Merzhausen, ein geborener Wiesbadener, wurde einstimmig zum
zweiten Pfarrer in Üsingen gewählt. Derselbe hatte sich zwar zu
dieser Stelle nicht gemeldet, aber das Vertrauen und die allgemeine
Achtung, welche er genießt, veranlaßten alle Wähler, fi'ir ihn ihre
Stimmen abzugeben. — Herrn Or. mod. Heck »i Oberlahnstein
wurde der Rothe Adlerorden4. Klasse mit der Zahl 50 verliehen.

o. Gerichto-Uerfonallen . Herr Assistent Hildebrandt
zu Hechingen ist zum1. Augustc. an das Amtsgericht dahier ver¬
setzt worden.

— Königlich» Schauspiele. Infolge der überaus starken
Nachfrage, insbesondere nach den billigeren Plätzen des 11. und 111.
Ranges, zu den „Oberon"-Vorstellungen hat die Königliche In¬
tendantur sich veranlaßt gesehen, den Spielplan für diese Woche
dahin zu ändern, daß der „Oberon" vor Beginn der Theater-
Ferien noch3 mal zur Aufführung gelangt, und zwar heute
Donnerstag, den 12. Juli , Samstag, den 14. Juli , und Sonntag
den 15. Juli - Statt der für Freitag, 13. Juli , angeknudigten
Vorstellung.Gasparone" kommt Lortzings „Undine  zur Auf¬
führung.

— Kurhaus. Wie wir schon mittheilten, wird das Rost'sche
Soloquartett  aus Köln morgen Freitag während des Abend-
Konzertes im Kurgarten gesanglich Mitwirken. Das Quartett ist
anerkannt die vorzüglichste unter den rheinischen Gesangs-
Vereinignngen dieser Art. Mitglieder desselben sind die Herren8ritz Birrenkoven vom Stadttheater in Hamburg(1.Tenor),pernsänger Callehn vom Stadttheater in Kiel (2. Tenor),
KonzertsängerKarl Rost aus Köln (1. Baß) mib Opernsänger
Rösling vom Stadttheater in Aachen(2. Baß). Die Herren werden
in zwei Abtheilungenz» je drei Quartettvorträge» anftreten. Im
„Deutschen Haus" zu Paris hatten dieselben kürzlich einen außer¬
ordentlichen Erfolg. Ein besoiideres Eintrittsgeld wird nicht er¬
hoben, doch sind alle Kurhauskarten beim Eintritt vorzuzeigen. —
Gelegentlich des am nächsten Samstag stattfindenden großen
Gartenfestes  imKurgarten wird der Ballonführer des Sächsischen
Luftschiffahrt-Vereins,Herr PaulSpiegel.zm»ersten MalmWiesbaden
aufsteigen. Herr Spiegel ist speziell in Oesterreich-Ungarn und in
den Südländern der populärste Aeronaut; er ist im Besitz einer
großen Anzahl Ballons, mit welchen er schon einige Hundert Fahrten
mit meiern Erfolg unternommen hat. Unser bewährter Pyrotechniker
Herr HofkunstfeuerwerkerA. Becker wird an dem Abend des
Gartenfestes ein ganz besonders glänzendes Feuerwerk abbrennen.
— Wir glauben heute schon darauf aufmerksam machen zu sollen,
daß die Kurverwaltung in der nächsten Zeit eine größere Ball¬
veranstaltung  beabsichtigt, welche allen Freundinnen und
Freunden der heiteren Tanzmuse und der Geselligkeit Gelegenheit
zu einem Rendezvous in den Sälen unseres Kurhauses in ähnlicher
Weise wie bei den großen Bällen der Winterjaison gebe» soll.

— Pferderennen. Die Anmeldung von Mitgliedern für den
Renn-Verein macht erfreuliche Fortschritte; unter den namhaften
hiesigen Sportsleuten hat auch Se. Hoheit Prinz Bernhard von
Weimar durch seine Unterschrift sein Interesse für die gute Sache
bethätigt. Es sollen nun weitere Listen zum Einzeichnen aufgelegt
werden; einstweilen befindet sich eine solche bei Herrn Jean Die Hk
Wilhelmstraße 22.

— Ginr Schande. Man schreibt uns: Der britische Minister
ln Caracas theilt in seinem Bericht für 1899 mit, daß der gesammte
Export von „Aigretten" für Damenhüte dieses Jahr 2839 Kilogramm
betrug. Um ein Kilogramm zu gewinnen, milssen 870 Vögel ge-
tödtet werden (das, sind kleinere Aigretten). Etwa 2/0 Vogel
müssen sterben, um 1 Kilogramm der großem Federn zu liefern.
Nimmt man den Durchschnitt, so betrug die Zahl der getodteten
Vögel im vorigen Jahre 1,538,738 Stück, bei Zugrundelegung der

höchsten Zahl wären es 2469,930 in einem einzigen Jahre. Das | sollten. Zu diesem Zweck wollten die EhekuteR. eine Ltzpothek
ist aber noch nicht das schlimmste. Die Vögel tragen nur zur j von etlichen Tausend Mark aufnehmen. Natürlich, wie überall, so
Brutzeit die Aigrette. Sterben also die Eltern, so müssen alle ■
jungen Vögel in den Nestern elendiglich an Hunger zu Grund gehen.
Ihr Modedamen, die Ihr keinen Peitschenhieb mitansehen könnt,
kaufet keine Hüte mit Aigrette»!

— Uor Latin gefasten ist nach einer an seine hiesigen Ver¬
wandten gelangten Mittheilung der Heizer Emil Wehn  vom
Kanonenboot„Iltis ". Derselbe wurde bei der Beschießung der
Schiffe durch die Taku-Forts von einer feindlichen Granate, welche
im Kessel raum des „Iltis " explodirte. getödtet. Der junge Mann
war bis vor etlva zivei Jahren als Schlosser in der Maschinen-
abrik des Herrn Philippi dahier beschäftigt und trat dann mit
18 Jahren freiwillig bei der Kaiserlichen Marine ein. In seinem
letzten, ans Hongkong hierher gesandten Briefe gab er noch der
Hoffnung Ausdruck, daß es ihm vergönnt sein werde, den Boden
der Heimath wieder gesund zu betrete».

— Die Witterung. Man mag über die Zuverlässigkeitder
Falb'scheu Wetterprognosendenken, was man will, diesmal hat
der Zufall dem Apostel des Wettergottes Recht gegeben. Derselbe
hatte bekanntlich für die erste Hälfte des Juli große Kälte voraus¬
gesagt, und die Nachrichten aus dem Süden bestätigen, daß nicht
nur bei uns im rauhen Norden früh Morgens5 Grad Celsius
waren. In Nom geht die Sage um. die Jahreszeiten hätten ge¬
wechselt, denn lvähreud sonst in den Sommermonaten daselbst eine
geradezu tropische Hitze herrscht, durch die das Verweilen in der
ewigen Stadt zur Qual wird und die . namentlich den
Fremden beit Genuß der Kunstschätze stark beeinträchtigt, macht
sich seit einigen Tagen eine Temperatur wie im_März oder
Oktober fühlbar. Einheimische und Fremde, die in den
Bergen oder an den italienischen Seeen Kühlung gesucht hatten,
kommen in Schaaren zurück, um vorderhand wieder die „Winter¬
quartiere" zu beziehe». Außergewöhnliche Kälte macht sich ferner
in Oesterreich bemerkbar. Aus Ungarn, Galizien und Ober¬
österreich werden starke Schneefälle gemeldet und gerade aus den
besuchtesten Sommerfrischen kommen Klagen über allzu winterliche
Temperatur. Auch der Süden Deutschlands steht unter der
gleichen Depression. Im Elsaß ist es bitter kalt und in den
Vogesen fiel Schnee. Unter diesen Umständen sind diesmal die
Sommerfrischler entschieden nicht zu beneiden.

£3) Kein Geld . Die Welt wird eingetheilt in zwei Arten
Menschen, in Menschen, die Geld haben, und in Menschen, die kein
Geld haben. Die Letzteren sind gar keine Menschen, sondern ent¬
weder arme Teufel oder Engel in der Geduld und Entsagung.
Ohne Geld, ohne Zähne und' ohne Frauen kommen wir zur Welt.
Bis man Zähne und Frauen bekommt, hat man Fieber, Schmerzen,
Leiden und Kämpfe aller Art zu ertragen, und hat man sie einmal,
so tlmn sie oft einem das ganze Leben hindurch weh, und bisweilen
muß man sich die Zähne und die Frauen ausreißen lassen. Die
Zähne und die Frauen kommen von selbst; wenn mansie aber nicht
sorgfältig behandelt, so werden sie beide locker: allein das Geld
kommt nicht von selbst, und nur zu oft geht ein Mensch aus der
Welt, ohne jemals welches besessen zu haben. Was ist aber kern
Geld? Kein Geld ist ein Ding, von dem alle leeren Taschen voll
sind und welches Jeder, wenn er nichts in der Hand hat, mit den
Fingern greifen kann. Kein Geld ist der polizeiwidrigste Beweis
jedes Menschen, daß er auf der Welt ist.

— Straßenraub. DerTüuchergesclle Menz  von Säfierstein,
welcher hier in Arbeit steht, ist nach seiner Aussage in der Nacht
von Samstag auf Sonntag oberhalb der Kahlen Muhle ru der
Gemarkung Biebrich überfallen und seiner Baarschaft in Höhe von
über 18 Mk. beraubt worden.

—Arbeits -Uergebnngen . Die Herstellung der Jnstallations-
arbeiten, Gas- und Wasserleitung, in der höheren Töchterschule am
Marktplatz einschließlich Lieferung der Beleuchtungskörper für die
Schulklassen und den Zeichensaal wurde dem Jnstallationsge-
schäftI . Lorenz,  Chr. Hardt Nack,folget-, hier übertragen. —
Die Herstellung und Lieferung von Schulbänken  an
Herren Gebrüder Neuendorff  zu Herborn für die Mittel¬
schulen in der Stift- und Rheinstraße, mit Ausnahme
der Bänke für die Aula in der letzteren, und an Herren Ge¬
brüder Neugebauer  hier für die Vollsschule in der Kastell¬
straße, sowie'für die Aula in der Schule in der Rheinstraße.

o. Kestbwechset. Herr Schreinermeister Wilhelm Für sich en
hat sein Haus Adolssallee 61 an Herrn Bankier Alfred Bielefeld
hier verkauft.

- Kleine Kotizen. Im „Wiesbadener Rhein - und
Taunns - Klub"  findet heute Donnerstag Abendm dem Klub-
lokal Gambrinus" die Berathunq der demnächst stattfindenden
Familientour statt. Diese Tour ist projektirt: Mit Sonutags-
fahrkarte Diez nach Zollhaus; zu Fuß Hohlenfels, Schloß Lchaum-
burg, Diez; Bahn nach Hahnstütte», Essen im „'Nassauer Hof
bei Hundt. — Die Vakanzenliste  für Wilitäranwarter Rr. 28
ist in unserer Expedition unentgeltlich einzusehen.

= Eltville , 11. Juli . In diesem Jahre ist es dem hiesigen
Tnrn -Verein  vergönnt, ein Doppeltest, und zwar die Weihe
seiner neuerbauten Turnhalle  und das 50-jährige ^ahnen-
jubiläum  zu begehen. Was seine Gründer ersehnt— Kräftigung
und Bildung des Körpers und des Geistes, Sitte und Anstand
unter der theilnehnieudenJugend anzustreben, Förderung des
Geiueinsinnes und Pflege der Vaterlandsliebe— t|i bis jetzt seine
stete Aufgabe geblieben. Es ist daher der Wunsch, den Abschluß
dieses bedeutenden Zeitabschnittes und die Vollendung des Baues,
durch welchen der edlen Turnerei Hierselbst eine bleibende Stätte
gesichert wird, in würdiger, der hohen Bedeutung unserer deutschen
Turnsache entsprechender Weise zu feiern. Der Festausschuß so¬
wohl wie die Eiuzelausschiisse sind vollauf thätia, die. Vor-
bereitunqen für die Feier so zu gestalten, daß das Jubelfest dem
Vereine'selbst, der Vaterstadt und der Bevölkerung zur Ehre gereichen,
allenTheilnehmeru aber, und besonders unseren lieben Gästen noch recht
lange in angenehmer Erinnerung bleiben wird. Als Tage für die
Veranstaltung unserer Feier sind der 21. und 22. Jul , l. ^ . be¬
stimmt worden. In dem Festprogramm ist vorgesehen: Samstag,
den 21. Juli , Abends7'/- Uhr: Festkommers, Gesangsvortrage.
Reigen, Pyramidenban und Marmorgruppe». Sonntag, den 22.Juli,
Vormittags5 Uhr:  Weckruf. 8'/» Uhr: Kirchgang zur Ehrung der
verstorbenen Mitglieder. 10 bis 12 Uhr: Einpfang der fremden
Vereine. 11 bis i Uhr: Frühschoppenkonzert auf dem Turnplatz.
Nachmittags 12 bis 2 Uhr: Festessen in der neuen Turnhalle.
27«Uhr: ' Aufstellung des Festzuges. 3 Uhr.: Abmarsch des Fest¬
zuges 4 Uhr: Uebe'rgabe und Weihe der Turnhalle, Festrede,
Musik- und Gesangsoorträge. Abends 87- Uhr: Festball, verbunden
mit turnerischen Uebungen.

A Mainz , 12. Juli . Rheiupegel:  2 m 21 om Vormittags
gegen2 u>9 am am gestrigen Vormittag.

kostet auch in Branbach die Aufnahme einer Hypothek einige Zeit;
der Kaufmann Steinhardt verlor allzubald die Geduld, und trotzdem
er sich selbst auf dem Bürgermeisteranit in Braubach davon uber¬
zeugt hatte, daß die EheleuteR. den Antrag auf Eintragung einer
Hypothek gestellt und daß eine Brauerei das Geld geben wollte,
scheint er der Geschichte nicht getraut zu haben, wenigstens war er
wiederholt in Branbach und verlangte ein beschleunigtes Verfahren,
damit er zu seinem Guthaben komme. So auch am 12. März.
Diesmal wurden die EheleuteR. über den drängenden Gläubiger,
der sie, ihrer Ansicht nach, zu Unrecht drangsalirte, ernstlich bös
und — so erzählen die Äiigeklagten— als Steinhardt von
schwindelhaftem Kaufe sprach, schlossen sie ihn in ihren Laden
ein, um ihn bis zur Herbeieitirung eines Gendarmen fest-
zuhalten, in dessen Gegenwart der Mann seine Beleidigung
widerrufen sollte. Der Gefangene sprang aber znm Fenster
hinaus — und ward einige Zeit nicht mehr gesehen. Der
Kausmann Steinhardt sagt, man habe ihn festgehalte», weil man
mit ihm„abrechnen hätte wollen". Als nian ihm ernstlich auf den
Leib geriickt sei, wäre er durch das Fenster gesprungen. Was die
Beleidigung angeht, so konnte er nur sagen, daß mau ihn geschimpft
habe, mit welchen Worten, habe er vergessen. Die Sache endete mit
einer Verurtheilung der Angeklagten wegen versuchter Nöthigung.
Mann und Frau müssen je 20 Mk. bezahlen.

Der Krieg in Siidnsrilra.
wb. Kapstadt , 12. Juli . Man glaubt zu wissen, daß nach

dem Krieg Bloemfontein das Hauptquartier des Oberbefehlshabers
in Südcrfrika, sowie Sitz des südafrikanischen Appellgerichtshofes und
zukünftige Bundeshauptstadt werden wird.

Einen direkten Bericht an» dem Kanptqnartirr der
Knrrn hat der „Daily Telegraph" von einem, seiner Kriegs-
korrespondeuten in Südafrika erhalten, dem wir folgende Einzel¬
heiten entnehmen: „Der englische Korrespondent fand es nicht sehr
leicht, durch die Linien der Buren bis in das Hauptquartier zu
gelangen, und als er schließlich von dem Staatssekretär Reitz
empfangen wurde, gab dieser zunächst seiner üblen Laune darüber
Ausdruck, daß der Engländer überhaupt Mittel und Wege fand,
bis zum Hauptquartier'vorzudriugeu. Reitz betonte, daß er eigent¬
lich gar keine Veranlassunghabe, dem„Daily Telegraph", der„wie
die meisten der miserablen englischen Zeitungen" burenfeiudlich sei,
irgend welche Information zu geben, und äußerte sich dann wörtlich:
„Sie sind hierher gekommen, um mit uns über die Friedens-
aussichten zu reden, aber Präsident Krüger hat nicht die Ansicht.
Sie zu empfangen und mit Ihnen derartige Dinge zu besprechen.
Er hat midi ersucht, Ihnen gegenüber dasselbe zu konstatiren, was
er schon einige Male vorher geäußert hat, nämlich, daß die Süd¬
afrikanische Republik den Kampf für ihre Unabhängigkeit fortsetzen
wird, so lange noch 500 Bnrghers am Leben sind, und dann wird
das Ringen fortgesetzt werden, bis wir Alle vertilgt worden
sind. Sie mögen Ihrer Zeitung schreiben, und durch
diese mag es die Welt erfahren, daß die Südafrikanische
Republik bis zum bitteren Ende kämpfen wird. Wofür halten
Sie »ns eigentlich? Wir fechten für unser gutes Recht
und für unsere Unabhängigkeit , und wir werden bis
zum Tode au shal  ten." Zum Abschied schüttelte der Unter¬
staatssekretär Reitz dem englischen Journalisten in kardialer Weise
die Hand und erlaubte deiüselben sogar, eine Momeutaufnahme von
ihm zu macheu. Der Engländer hatte auf seiner Rückreise nach
Loureneo Marques einige unangenehme Erfahrungen zu machen,
da er von den Buren natürlich als eine höchst verdächtige Persönlich¬
keit und mit großem persönlichen Widerwillen behandelt wurde. —
lieber den Präsidenten Krüger vermochte er nur wenige Einzel¬
heiten in Erfahrung zu bringen, ist aber in der Lage, sestzustellen,
daß Ohm Paul noch gerade so hartnäckig und gerade so allmächtig
ist, wie zuvor, trotz aller Gerüchte, die das Gegentheil behaupten
wollen. Der Präsident sieht frisch und gesund aus und geht umher
mit einem elastischen und festen Schritt.

Lehle Kachrinzren.
Leveschenbüreau Lerolk

Paris , 12. Juli . Nach Ne,„-Yorker Meldungen ent¬
deckte die dortige Polizeibehörde ein Komplott spanischer
Kubaner, ' welche die Ermordung Mac Kinlehs
geplant hatten.

hd. Antwerpen , 12. Juli . Wie die Blätter melden. Hat die
Firma Krupp  in Merxem in Belgien eine große Landstrecke an-
gekauft, in der Absicht, dort eine Geschütz-Gießerei zu errichten.
Die Arbeiten sollen sofort begonnen werden.

GrrichlssiurL.
d. Wiesbaden , 12. Juli . (Strafkammer ). Der 1836

geborene Winzer Johann Baptist R. von Branbach  und seine
1837 geborene Frau Elisabeth find augeklagt, am 12. Marz d.
den Kaufmann Otto Steinhardt aus Koblenz der Freiheit beraubt,
ihn zu nöthigen versucht, ihn vorsätzliä, körperlich mtßhaiidelt,
ihn mit Tod'tschlag bedroht und endlich beleidigt zu haben.
Das sind Summa Snmmarum fünf Vergehen, welche den
bis jetzt unbescholtenen Leuten zur Last gelegt werden.
Die Eheleute R. hatten die Wirthschaft „Zum Waldberg
in Braubach übernommen einschließlich der sammtlichen
Möbel. Die Möbel aber waren von dem vorhergehenden Besitzer
der Wirthschaft vqn dem Möbelhändler Otto Steinhardt aus Koblenz
auf Kredit bezogen und zur Zeit der Wirthschaftsübernahmedurch
dieR.'s waren'noch 2000 Mk. an Steinhardt zu zahlen, welche
vertragsgemäß von den Käufern der Wirthschaft gezahlt werden

UottrsWirlhschnfttiches.
Frustttmarlrt jm Wiesbaden vom 12. Juli . 100 Kilo¬

gramm Weizen- Mk. - Pf. bis - Mk - - Pf- 100 Kilogramm
Roggen- Mk. - Pf. bis - Mk. - Pf. 100 Kilogramm Gerste— Mk — Pf bis — Mk. — Pf. 100 Kilogramm Hafer 15 Mk.
60 Pf.' bis 15 Mk. 60 Pf. 100 Kilogramm Nichtstroh3 Mk 60 Pf.
bis 4 Mk. 40 Pf. 100 Kilogramm Heu5 Mk. 50 Pf. bis 9 Mk.
— Pf. Angefahren waren: 9 Wagen mit Frucht und 14 Wagen
mit Heu und Stroh.

Luncht»», ritt ?n Limburg vom 11. Juli Die Preise
stellen sich: Rother Weizett(neuer) pro Malter 14 Mk. 30 Pf., pro
100 Kilo 17 Mk. 87 Pf.. Weißer Weizen pro Malter - Mk.

- Pf., pro 100 Kilo- Mk.- Pf.. Korn(neues) pro Malter 12 Mk.
61 Pf. pro 100 Kilo 16 Mk. 80 Pf., Gerste pro Malter - Mk.
—Pf., pro 100 Kilo- Mk. - Pf., Hafer(neuer) piw Ma ter7Mk
45 Pf., pro 100 Kilo 14 Mk. 90 Pf,, Erbsen pro 100 Kilo—Mk.

- Pf., Kartoffeln pro 50 Kilo— Mk. — Pf.
* Groß -Gerau , llJuli . Verbunden mit dem letzten Ferkel-

markt  war eine Prämiirnng, und erhielt PächterH. Schudt-
Rheinfelderhof den1. Preis, die Landwirthe Ang. Gartner-Klein-
Gerau und Heinrich Roth-Geinsheim je einen2.Preis, ferner Heinrich
Thomas-Büttelborn, Lud.Weber-Gräfeuhausen und Valentin Noth¬
nagel-Griesheim je einen3. Preis und Joh. Hoi,! Ilr -Grieshelm
und Gg. Schulz-Cruuistadt je einen4. Preis. Die Pramllrungs-
Kommisston hatte keine leichte Aufgabe, zumal nur ganz vorzügliche
Waare aufqetrieben war, was auch dann seinen Ausdruck fand,
daß der ganze Auftrieb verkauft witrde. Aufgetrieben waren
ca 280 Stück und wurden für Ferkel7—127- Mk., kur Springer
18- 25 Mk. und für Einleger 28- 35 Mk. per Stuck gelost. Welcher
Beliebtheit fich unser Markt bei de» Käufer» erfreut, betonst. daß
schon jetzt Ansragen für den am Montag, den 16. d. M., statt¬
findenden nächsten Ferkelmarkt einlaufen.

Geldmarkt. Conrsbericht der Frankfurter Börse
vom 12. Juli . Mittags 127- Uhr. - Credit- Aktien 212- ,
Diseonto-Commandit 176.10, Staatsbahu 141.60, - ombarden
25.50. Gotthardbahn- Aktien Centralbahu Nord,
oftbafjn Union-Bahn Laurahutte-Aktieu 215.50,
Gelsenkirchener Bergwerks- Aktien 192.20, Bochumer 199.40,
Harpener 188—, 3-proeentige Mexikairer— , ^ taltcnet 93.50,
Dresdener Bank- .- .DarutstädterBank Berliner Handels-
Gesellschaft —Deutsche  Bank 189.60, 4-proc Spanier 71.60.
3-proeentige Portugiesen— - Tendenz: schwacher

Wien,  12. Juli . Oesterreich. Credlt-Aktien 683.—. Staats.
bahn-Aktien 670.—, Lontbarden 111.—. Morkiwten 118.60.

Die Aberrd-Arrsgabr enthält 1 Kettsge.
Verantwortlichsllr den politischen und feuilleiou. Tchcil: SB. S * iill « »om
für den übrigen The» und die « Uj-ig-n ! C. Rbiherdi ; Beide tn Wle-baden.
Druck und Verlag der L. Sch eilend erg 'scheu Hol-Buchdruck-rei »n Wiesbaden.
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Stabüist-
M«MilieU ersten Hange »!

Bester und elegantester Reisekoffer . CO °/o Gewichtsersparniss
gegenüber veralteten Systemen . Nicht zu verwechseln mit Rohrplatten-
Koffer. Alle Formen und Grössen , über lOO Stück zur Auswahl vor*
räthig zu Original - Fabrikpreisen in der alleinigen Verkaufsstelle

der Stabilist -Kofler

Alte Colonnade 1 (Ecke Wilhelmstr .).
Special -Geschäft für Reise-Artikel und feine Lederwaaren. _

Reisekoffer
Unverwüstlich ! f . eiclit! 6138

Freitag, den 13. Juli er., Abends7Flir,
in der „ Hingkirclte “ , Kaiser-Friedrich-Ring 7:

gegeben von der
Concert -Vereinigung - von Mitgliedern des

unter gütiger Mitwirkung des
Organisten Herrn Carl Scliauss , hier.

Programm an den Anschlagsäulen,

Eintrittskarten : Mittel-EmporeL3.—, Seiten-
Empore und Mittelschiffä 2.—, Seitenschiff ä 1—
in der Hofmusikalien-Handlung von Heinrich
WollT , Wilhelmstrasse 30, und Abends von

6 Uhr ab an der Kasse. F453

Reise-
Toilette-Necessaires, Trinkflaschen,
flachsten bis feinsten Qualität finden8

Körbe,Reise-Koffer, Rohr¬
platten- u. Kaiser-Koffer,
Handkoffer, Handtaschen,

Dmliängetaschen,
Touristentaschen, Ruck¬
säcke,Wäschesäcke,Plaid¬
hüllen , ßchirmfutterale,

Reiseriemen von der ein-
e sehr vorthoilhaft im 8885

Eanfhans Führer. 48. Kirchgasse 48.
- Telefon SU » .

Grösstes Galanterie-, Leder-, Luxus- und Spielwaaren-Geschäft.

CaMer
Kirchkiibnu- Lotterie.

Ziehung am 31. Juli d. I.
Loose A 1 Mk., 11 Stück 10 Mfl.

(Vorto u. Liste 25 Pf . extra) Vers. d. Geiieral-Debit

J . Stassen , Kirchgasse 60,
sowie bit Firmen: E . de l allois , C. (liriinber - ,
C . Henk , A.  Hnrclier , Ei. A.  Masche,

Th . Wächter . 9285

Kameltascheu-DiVaus
und Garnituren

in großer Auswahl und bester Ausführung zu
äußerst billige« Preise « empfiehlt 8594

Jean Meinecke,
Möbel - und Deeoratious -Geschäft,

Schwalbacherstraße 32 , Ecke Wellritzstraße.

Ideal-, Kosmos-, Victoria- und Reform-Klappstühle.
Neuheit ersten Rängest
Iriunvphshihl weit übertroffmdurch

Hein̂ 4n- uytlhöngen dir BeinitUtz . I

Der weltberühmteTrininphstnhl , 4-fach verstell¬
bar, nur beste Qualität, zu Mk . 3 .50 , mit Armlehne
Mk . 3 .50 , mit Armlehne und Beinstütze Mk . 4 . 50,
die praktischste « u . bequemsten Automaten

bis tu Mk . 30 .—,
Neue rothe Bambusstühle und Tische 3 Mk. u. 4 Mk.
Promenadenstühle zum Mitnehmen 50 Pf., 1.—, 1.50 etc.
Rollschutzwändevon 15 Mk. an in allen Grössen.

Prompter Versandt nach ausserhalb.
Kaufhaus Fiüirer , 48. Kirchgasse 48. Telefon 309.

Grösstes Galanterie- und Spielwaaren -Lager Wiesbadens. 8898

Deutscher Phoenix,
Feuer-Versieli.-Gesellseliaft,Frankfurta, M.

Diebstahl - Versicherungen,
fertige Policen von 5000, 10,000 und 20,000 Mk.

Haupt - Agentur: Carl SpOCllt MlfölgCr,
Wilhelmstrasse 40,

_ Immobilien -̂Agentur,  91®

bestes Fabrikat,
empfiehlt billigst 3665

Franz Flössner,
Weüritzstrasse 6.

HiMMvberteu, Ẑ f-,
Perücken , Scheitel , werden bei sorgfältigster Ausführung billigst
angefertigt. 7727

M . Gtärth , Kgl. Theater -Friseur , Spiegelgasse 1.

^ Günstigste Zeit Jx*
zurD««kmig des Winterbcdarfs.

von llreiininateriaHen
9037

Zur Lieferung
empfiehlt sich

MclX ClOüth , Kohlen en gros&en detail
Comptoir : Moritzstrasse 23. Telephon 489.

Bestes Hiiider -lYälirmiltel

Opels Kinder-Nährzwieback,
ärztlich empfohlen. 9454

t ^ likird 15ölsaas , Adolphstrasse 7.

Damenbüsten sind in grosser
Auswahl wieder
eingetroffen.

Schnittmusternach Maass für
sämmtl . Dainen-
Garderohe.

Akademie Rlieinstrassc 59.
Neu! D. R . G. M . 110170. Neu!

R. üfayer’s
Wa §§er ‘Zer §tänbniig § apiMirat

als Masenspreiiger und Foataiiie
ist der praktischste aller anderen Systeme.

Vorzüge:
Begiessungsfläche1 bis 8 Meter, je nach Belieben.
Verstellbar, ohne den begossenen Rasen zu betreten.
Kann auf 30 Ctm. Besprengungsfläclie reducirt werden, daher für Bassin » Grotten etc. als Foutntne

zu verwenden.
Ohne jede Mechanik, keine Reparatur, kein Gelen etc.
Leicht und bequem zu handhaben. Preis Mk . 15 .—.

Zu beziehen durch die Hauptniedevlage:

C*efor . Mirsclaliöfer , Langgasse 32,
sowie durch sämmtliche Installationsgeschäfte und den Erfinder, Rudolf Mayer , Nerostrasse 25. ö911

S

«
Q

8 . Guttmann & Co .,
Wefoergasse 8 .

Saison- und Sommerwaaren- Ausverkauf.
Grosse Posten Kleiderstoffe , Waschstoffe etc.

weif « Hier der Hälfte des regulären Preises.
Ferner grosse Posten : Blousen , Schürzen, Unterröcke , Costümröcke,

Morgenröcke , Herren - und Damen-Wäsche etc.

zu noch nie gekannten billigen Preisen.
Reste spottbillig!

o

9360
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